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Anlage zur Aufber~itung und Verteilung 
von fließfähigen F~ttermischungen für die Schweinernast 

Die zentra le P rojektie rungsabtei lung des VEB Fortschritt, 
Neustadt (Sachsen), hatte gemäß e ines EntwiCklungsauftrages 
für die LPG "Neues Deutschland". Murchin (Kreis Ankla m) , 
die Proj ektie rung und den Einbau eine r Anlage zur Zube reitung 
und Verteil u ng von fließ fähigen Fu ttermisch u ngen für Sch weine 
durchzuführen. 

1 Voraussetzungen und AufgabensteIlung zur Projektierung 
det Anlage 

Die Ausarbeitung hat ge mäß der vorliegenden Grundsatztech­
nologie [1] zu e rfolgen, dabei ist die Verteilung de r Futter­
mischungen mittels P umpe und Rohrleitungen vorzunehmen 
und das Futter in Vakuumfutterauto maten zu ve rabreichen . Die 
LPG "Neues Deutschland" Murchin , wird zukünftig 2400 Mast­
schweine ha lten , von de nen 1360 in Masts tä lle n mit G roßbu ch­
ten und der Res t in Schweinepilzen untergebrach t werden. 

Als Futtergrundlage dienen Mischsilage, fertig gemischtes 
Kraftfutter und Wasser. Dabei wird die Mischsilage im eigenen 
Betrieb erzeugt und das Kraftfutter von ei nem Mischfutter­
betrieb in den gewünsc hten Zusammenset zungen bezogen. Als 
Futterverbrauch wurden für die GflIppe I (30 bis 70 kg Lebend­
masse) 3,5 kg Mischsilage und 1,45 kg Kraftfutter je Tier nnd 
Tag, f ür die Gruppe II (70 bis llO kg Lebendmasse) 4,0 kg 
Mischsilage und 2,0 kg Kraftfutter je T ier und T ag angegeben. 
- Für Zubereitung und Verteilung de r gesam te n Fu ttermischun­
gen soll 1 AK genügen . 

2 Technischer Aufbau und Bedienung der A~lage 

Die t echnischen Einrichtungen für die Zubereitung und Ver­
teilung von fließfähigen Futtermischungeh umfassen das 
Futterha us selbst und die Weiterleitung der Fu ttermischungen 
bis zu den einzelnen Freßplätzen der Ställe. Der gesamte tech­
nologische Ablauf kann in die Zubereitung und die Verteilung 
der Futtermischungen gegliedert werden. 

2. 1 Die Zubereitung der Futtermischungen 

unterteilt s ich in Sil ageanfuhr und Austragung, Sch ro tanfuhr, 
Lagerung und Aus tragung sow ie H ers tellung der Futter­
mischungen . 

r;:=l 
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2.ll Silageanfuhr und Austragung 

Zum Tra nsport der Silage wird der J?u tte rverteilungswagen 
T 035 ei ngesetzt. Um ihn ven"enden zu kö nnen, mu ß das Futte r 
gehäckselt sein . Der T 035 is t e in Schleppera nhän ger mit auf­
gebauter Verteileinrichtung. Als Zug- und Antriebs maschine 
dient der R S 09. Am Durchfa hrtsilo wird der Wagen durch 
entspreche nde Ladegeräte beladen und dann mit de m RS 09 
in die Du rchfahrt des Futterhauses gebracht. Der Vorschub 
des Fu tterstockes auf dem 'Vagen e rfolgt übe r einen Rollboden , 
der sich nach vorn und hinten einrücken lä ßt. Beim Futter­
a ustragen wird die Silage nach vorn befördert, so daß der 
Traktorist eine gute übersicht über den Arbeitsablauf hat. 
Die Verte ilein ri ch tung besteht aus zwei Streutromrnein als 
S tre ugerät, über de m eine geschlossene H a ube angeordnet ist. 
Vorn unter den Trommeln läuft ein Querförderband, das wahl­
weise nach links und rechts austrägt . Der Antrieb des T 035 
erfolgt von der Zapf welle des RS 09 über ein Drehschemel­
getriebe zu den Streutromrne in , dem Förder band und de m 
Rollboden . D ie über Streutromrnein und Q uerförderband 
ausgetragene Silage fällt in den E in wuritrichter der Be­
schickungsschnecke (Bild 1). 

Seitlich von der Futterhausdurchfahrt sind die Zubereitungs­
maschinen a ufges tellt. Die Beschickungsschnecke stellt als 
schräg ansteigendes Fördermittel d ie Verbindung zwischen 
dem auf dem eigentlichen Mischbehälter montierten Reißer und 
de m T 035 her (Bild 2). Die Mischsilage wird somit von der 
Schnecke e rfaßt, hochgeförde rt 'und dem Reißer zu geführt. 
Der Reißer zerklei nert die Silage und wi rft s ie in den darunte r 
befindlichen Misc hbehälter. 

Um die Verbrennungsgase 'des R S 09 mit tödlich wirkendem 
I(ohlenoxyd CO us\\'. unbedingt ins F reie ab leite n zu können , 
ist im Abstellraum ein Niederdruck fli ehkraitlüfter unter­
gebracht, dessen Druckleitung mit Gefälle ins Freie führt. 
Et\\'aiges Niederschlagwasser gelangt somit nicht in den Lüfter. 
Der Ansaugstutzen des Lüfters ist mit einem biegsamen Saug­
schlauch ve rbunden, de~ sofort, nachde m der RS 09 mit dem 
T 035 de n Aus trags tandort erreicht ha t und der Lüfter bereits 

Bild 1. Ansicht der gesamt en Anlage 
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Bild 2. Aufs tellun g des Mischbehälters mit Be­
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arbeitet, über den Auspuff geschoben wird. Auf diese Weise 
werden die schädlichen Auspuffgase abgesaugt. 

2.12 Kraftfutterteil, Lagerung und Austragung 

Die Trockenfuttermittel sollen für fünf Tage Vorrat gelagert 
werden. Zu diesem Zweck sieht die Projektierung zwei Vor­
ratsbehälter mit je ~ 23 m S Fassungsvermögen vor, die neben 
dem Futterhaus aufgestellt werden (Bild 1). Zur Beschickung 
und Entleerung dieser Behälter dienen ein Becherwerk und 
zwei Förderschnecken. Im Futterhaus über dem Mischbehälter 
ist ein Wägebehälter angeordnet, der mit einem Wiegeständer 
verbunden ist. 

Die fertig gemischten Futtermittel werden z. Z. noch gesackt 
und später in Behälterfahrzeugen angefahren und in die Ein­
schüttgosse am Becherwerk aufgegeben, das sich in einem 
Holzhäuschen befindet. Das Becherwerk fördert das Schrot 
in die Beschickungsschnecke über den Vorratsbehältern, wobei 
der Klappenkasten am Becherwerk mit dem Ablauf auf diese 
Schnecke gestellt sein muß. Für jeden Behälter sind vier Ein­
läufe vorgesehen, die durch Seilzüge gesteuert werden. Die 
zwei Behälter liegen hintereinander, so daß zur Beschickung 
und Entnahme jeweils durchlaufende Schnecken vorhanden 
sind. 

Bei der Entnahme gelangt das Schrot über die Abzugsschnecke 
wieder in das Becherwerk, wobei der Klappenkasten am 
Becherwerkauslauf jetzt den Ablauf zum Wägebehälter frei­
gibt. Dieser Wägebehälter hängt pendelnd auf einem Konsol 
über dem Mischbehälter, er faßt die maximal in einer Futter­
mischung benötigte Schrotmenge. 

Wiegeständer und Wägebehälter sind durch ein Gestänge ver­
bunden . Die eingefüllte Schrotmenge kann unmittelbar ab­
gelesen werden. 

2.13 Herstellung der Futtermischungen 

Zur Herstellung der Futtermischi.Jngen dient ein stehender 
Mischbehälter mit einem Fassungsvermögen von "" 4,1 m 3 • 

In den Behälter ragt ein Schraubenquirl, der für eine intensive 
Vermischung der einzelnen Komponenten und damit für eine 
gute Konsistenz des Futters sorgt. Der Behälter wird zweck­
mäßigerweise zuerst mit Silage und dann mit Wasser und 
Schrot gleichzeitig gefüllt, wobei für die Wasserzufuhr noch 
ein Düsenring im Mischbehälter mit eingesetzt werden kann. 
um zu starke Staubentwicklung zu vermeiden. 

2.131 Dosierung der Futterkomponenten 

a) Mischsilage 
Um die Menge der zugeführten Silage leichter schätzen zu 
können, erhalten die Bordwände des T 035 entsprechend der 
verschiedenen Silageanteile je Mischbehälterfüllung Markierun­
gen. Der Vorschub des Futterstockes erfolgt dann jeweils um 
die Abstände der Markierungen. Das 

b) Kraftfutter 
wird über Abzugsschnecke und Becherwerk aus den Vorrats­
behältern in den Wägebehälter gebracht. Dabei ist der Zeiger 
des Wiegeständers zu beobachten und die Förderanlage aus­
zuschalten. sobald die gewünschte Menge erreicht ist. An­
schließend gelangt das gesamte Kraftfutter. das zu einer 
Mischung benötigt wird. durch Öffnen des Auslaufschiebers in 
den Mischbehälter. 

c) Wasser 
In der Zuleitung des Wassers ist ein Wasserzähler eingebaut, 
so daß jederzeit die Möglichkeit besteht, die zugeführte 
\Vassermenge abzulesen. 

2.2 Die Verteilung der fließfähigen Futtermischungen 

geschieht grundsätzlich mit einer Pumpe über entsprechende 
Rohrleitungen bis in die Vakuumfutterautomaten an den 
Freßplätzen der Tiere in den Ställen. 

.2.21 Füllung der Vakuumfutterautomaten 

Die Futterautomaten haben einen konstruktiv unterschied­
lichen Aufbau, sind im Fassungsvermögen jedoch auf die Tier­
gruppen abgestimmt und haben ein Volumen von 1200 bis 
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2000 I. Das Füllen der Automaten mit Futter erfolgt unmittel­
bar nach dem Mischprozeß. Zu diesem Zweck wird der Schnell­
schlußschieber in der Abflußleitung des Mischbehälters 
geöffnet, und das Futter strömt über den Abscheider der Pumpe 
zu. Weiterhin sind die Betätigungsgriffe für die weiteren 
Schnellschlußschieber der Verteilung über ein Hebelgestänge 
aus der Verteilergrube herausgeführt und an der Längswand 
des Futterhauses angeordnet (Bild 3) . Von der Verteilergrube 
werden die Rohrleitungen in frostsicher abgedeckten Kanälen 
zu den Freßplätzen in die Ställe geführt. An das Ende der 
festverlegten Rohrleitung zum jeweiligen Stall schließt sich 
die Druckleitung einer üblichen jauchepumpe (biegsamer 
Druckschlauch mit Rohr, an dessen Ende sich ein Krümmer 
befindet) an . Dieser Krümmer hängt zum Füllen im Auto­
maten. Nachdem nun der Schieber der Abflußleitung geöffnet 
ist. wird auch der Schnellschlußschieber für die jeweilige 
Rohrleitung zum Stall geöffnet. 

Die Bedienungsperson begibt sich dann zu den Standorten der 
Automaten und schaltet dort die Pumpe für den Füllvorgang. 
Da die Pumpe konstruktionsbedingt nicht ohne Förderflüssig­
keit laufen darf. müssen die Füllungen des Mischbehälters 

Bild 3. Verteilung und Anordnung der herausgeführten Bedienungshebel 
für die SchneUschlußschieber 

immer so bemessen sein, daß stets ein Futtermittelrest darin 
verbleibt. Nach beendetem Füllen wird die Pumpe wieder aus­
geschaltet und der Endkrümmer der Rohrleitung in ein kleines 
Wasserbassin, das sich auf der Trennwand der Freßplätze 
befindet, eingetaucht. Mit dieser Lösung wird erreicht. daß 
das während der Fütterungszeiten in der Rohrleitung verblei­
bende Futter luftdicht abgeschlossen ist. Tritt Futter aus dem 
Endkrümmer aus, so wird es im Wasserbecken aufgefangen. 

' E s ist zu beachten. daß der Schraubenquirl des Mischbehälters 
arbeitet. während das Futter abgezogen wird. Abschließend 
kehrt die Bedienungsperson wieder in das Futterhaus zurück 
und schließt die Schieber für die benutzte Rohrleitung und 
die Abflußleitung des Behälters. Mit der Herstellung einer 
neuen Futtermischung im Mischbehälter beginnt dann der 
gleiche Vorgang erneut. 

2.22 Reinigung 

a) Die Zuführungsschnecke zum Reißer 
wird täglich mit Wasserstrahl gereinigt. Das Abwasser wird 
in bauseitig vorzusehenden Abflüssen im Futterhausfußboden 
fortgeleitet. 

b) Misch behälter, Abscheider, Pumpe und Rohrverteilung 
Der Mischbehälter besitzt in Behälterhöhe einen zentrisch an­
geordneten Düsenring von ~ 500 mm Dmr. Die Bohrungen im 
Düsenring sind so vorgesehen. daß das Spülwasser unter einem 
gewissen Winkel die Wandung des Behälters trifft und sie von 
anhaftenden Futterresten säubert. Bevor das Reinigungs­
wasser mit Druck aus dem Ring ausströmen kann. muß das 
Ventil der normalen Wasserzuführung am Mischbehälter 
geschlossen werden. 
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Der Abscheider soll etwaige Fremdkörper \~ie Steine usw. aus­
sondern und besteht aus einer einfachen Rohrerweiterung, so 
daß die Strömungsgeschwindigkeit nachläßt und Fremdkörper 
zu Boden sinken. Auch er ist täglich zu reinigen bz\\". auf Sau­
berkeit zu kontrollieren. Die Rohrverteilung ist direl<t mit 
einem bauseitig vorzusehenden Abflur3 verbunden. In diesem 
Stück der Rohrleitung befindet sich ein Schnellschlußschieber, 
eier beim Füllen der Futterautomaten selbstverständlich 
geschlossen ist. Bei täglicher Spülung bz\\". Reinigung des 
YJischbehälters, des Abscheiders, der Pumpe unel der Rohrver­
teilung ist dieser Schieber zu öffnen, bevor die P umpe im 
Futterhaus eingeschaltet wird. Dann strömt das Reinigungs­
wasser vom Düsenring über Mischbehälter , Abscheider, Pumpe 
und Rohrverteilungzum Abfluß. Für intensi-:e Wasserbewegung 
im Mischbehälter kann bei Bedarf der Schraubenquirl ein­
geschaltet werden. 

c) Rohrleitung 

Um die Futterverluste gering zu halten, ist zunächst die Rei­
nigung, d. h. das Durchspülen der Rohrl~itung wöchentlich 
nur einmal vorgesehen. Zu diesem Zweck wirld , nachdem bereits 
wie unter b) beschrieben, Mischbehälter, 4bscheider, Pumpe 
und Rohrverteilung gereinigt sind, Spül\\'~sser in den Misch­
behälter eingelassen. - Grundsätzlich gesch,ieht die Reinigung 
der Rohrleitung, wenn die Fu tterau tomaten leergefressen sind.­
Das Spülwasser wird wie vorher die Futter,*ischungen von der 
Pumpe, nachdem sie am Freßplatz einge$chaltet ist, in die 
Rohrleitungen gedrückt. Der Endkrümmer der Rohrleitung 
mündet wieder in den Automaten. Das ausströmende Futter, 
vermischt mit Spülwasser, wird solange im Automaten auf­
gefangen wie seine Konsis tenz für die Fütterung der Tiere noch 
vertretbar ist. Ist das Fu tter zu sehr mit \Na~ser verdünnt, dann 
wird der Endkrümmer in den am Freßplatz befindlichen 
Abfluß eingehängt und das Spülwasser direkt abgeleitet . 

cl) Die Vakuumfutterautomaten 

sind täglich mit 'Wasserstrahl und Bürste zu reinigen. Das 
Reinigungswasser wird über bauseitig am Freßplatz vorzu­
sehende Abflüsse abgeführt. 

2.B Allgemeine Hinweise 

Bei der Herstellung der Futtermischungen ist auf die richtige 
Zusammensetzung der Futtermischungen zu achten. Die über­
sicht wird durch die erwähnten Dosiereinrichtungen erleich­
tert. Ein Schauglas zur Kontrolle der Misch behälterf"tillung 
ermöglicht, entsprechend der Anzahl der zu füll enden Vakuum­
futterautomaten die Mischbehälterfüllung durch Markierungen 
abzustimmen. 

Fütterungsversuche mit fließfähigem Futter in der Forschungs­
steIle für Tierhaltung in Knau brachten bei einem Massever­
hältnis von Schrot: Wasser = I: 2 bis 1: a und Kartoffeln: 
Wasser = 1 : 0,.5 bis 1: 1 Mastergebnisse, di~ auch der feucht­
krümeligen Fütterung entsprechen. Das fnstitut für Landtech­
nik Potsdam-Bornim stellte bei Versuchen über den Transport 
von F uttermischungen in Rohrleitungen fest, daß das Futter 
gut zerkleinert sein muß und bei beliebiger Zusammensetzung 
und einem Masseverhältnis von Futter: \\Tasser = 1: 2 bis I: 1 
ohne weiteres mit Rohrleitungen und Pumpe verteilt werden 
kann. 

Gemäß den angegebenen Verhältnissen ist der in den Misch­
behälter geförderten Silage und dem Kraftfutter soviel \\Tasser 
zu zusetzen, daß fließfähige Futtermischungen entstehen. Es 
ergeben sich beispielsweise bei einem Automateninhalt von 
1800 I für die Gruppe 2 mit 280 Tieren Tagesrationen 

bei Silage von 4 x 280 
bei Schrot von 2 X 280 
bei \\lasser von . 

= 11 20 kg 
560 kg 

1920 kg 

und die Gesamtration von a600 kg 

Bei der Annahme, daß 1 kg Futtermischung im ungünstigen 
Fall 1 I Raum einnimmt (im allgemeinen ~ntspricht 1 I e twa 
1,0 bis 1,3 kg), ergibt sich, daß die Autom:Üen in diesem Bei­
spiel täglich zweimal zu füllen sind. Die ~ngegebene 'N1I.Sser-
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menge liegt dabei in den Grenzen der angeführten Massever­
hältnisse . Es können so die vVassermengen für die einzelnen 
Futtermischungen im voraus bestimmt werden. Die Bedie­
nungsperson für die Anlage in Murehin erhielt deshalb bei Aus­
lieferung der anderen Projektierungsunterlagen einen Futter­
plan. Aus ihm geht der jeweilige Tagesfutterbedarf für die 
verschiedenen Tiergruppen, gegliedert in die ein zelnen Kom­
ponenten (Silage, Schrot, Wasser) , entsprechend der jewei­
ligen Automatengröße hervor. An Hand dieses Futterplans 
kann man in Murchin ohne Rechenarbeit die richtige Futter · 
zusammensetzung im Mischbehälter festlegen bzw. iiberwachen. 

2.4 .A nsch/ußwert 

Für die gesamte Anlage wurde ein Kraftbedarf von rd. 32 kW 
ermittelt. Dabei is t zu bemerken, daß im praktisc hen Betrieb 
nicht alle Geräte gleichzeitig a rbeiten und demzufolge diese 
Leistung dem Netz nicht gleichzeitig entnommen wird. 

3 Kapazitätsprogramm 

3.1 Silageverarbcitung 

Es werden täglich etwa 8930 kg iVlischsilage gefüttert , die man 
bei einer Reißerleistung von 20 tjh in 135 min verarbeitet. 
Diese Silage menge wird jedoch auf verschiedene Mischbehäl· 
terfül1ungen aufgeteilt, so daß für jede Füllung nur ein Teil 
dieser Zeit notwendig ist , zu der sich noch Nebenzeiten addie­
ren, da der genannte W er t nur reine Maschinenlaufzeit dar­
stellt. 

Der FutterverteiJl1ngswagen trägt bei kleinstem Vorschub 
gleichfalls "'" 20 tjh aus, während die Förderschnecke 30 t jh 
leistet. Man erkennt daraus, daß die Geräte auf die Reißer­
leistung abgestimmt sind und die Austragemenge nur genau 
am Futterverteilungswagen eingestel1t werden muß. 

3.2 J(raftfutterlagerung 

Die beiden Kraftfuttervorratsbehälter (Bild 1) haben zusa m­
men ein Volumen von "" 46 m 3 . Bei einem täglichen Kraft­
futterverbrauch von 4140 kg und einer angenommenen Dichte 
von 0,5 kg jdm 3 reicht der Kraftfuttervorrat für etwa fünf 
Tage. Die Fördermittel des Kraftfu tterteils leisten rund 5 tjh. 
Der Wägebehälter ist in seiner Größe so bemessen; daß eine 
Füllung mit Sicherheit für die Futterzubereitung zweier Auto­
maten ausreicht. 

·3.3 Verteilung der Futtermischungen 

Die Prospektleistung der Pumpe beträgt 25 m 3 /h bei 5 at 
Gesamtdruck, einer Dichte der Förderflüssigkeit von 1 kgjdm 3 

und 4 °C. Da diese Bedingungen von dem vorhandenen Förder­
medium nicht erreicht werden, dürfte auch die Fördermenge 
niedriger liegen. Die Widerstandszahlen für verschiedene Rohr­
durchmesser, für Formstücke und Armaturen, bezogen auf 
unte rschiedliche Mischungen, liegen nicht vor. Aus diese m 
Grunde wurde für den Arbeitszeitnachweis, um genügend 
Sicherheit Zll haben, eine Förderleistung von 15 m 3 jh angenom­
men, die tatsächlich vorliegenden Werte können erst bei Ver­
suchen ermittelt werden. 

Wie TSCHIERSCHI{E [2J bereits fests tellte, erreichten unter­
suchte Pumpen dieser Bauart nicht die Prospektleistungen, 
wahrscheinlich auf Grund der veränderten FÖrdel·bedingungen. 
Es ist deshalb anzunehmen, daß die in Murchin eingesetzte 
Pumpe auch weniger als angegeben fördern wird. 

4 Arbeitszeitnachweis 

Die Arbeitszeiten für die verschiedenen Arbeitsgänge wurd en 
zu m Teil nach Vergleichswerten geschätzt, der Literatur [4] 
entnommen oder nach Geräteleistungen errechnet. Danach 
ergeben sich für I3edienung, ""artung und Pflege sowie not­
wendige Reinigungsarbeiten 0,15 AKmin je Tier und Tag. In 
dieser Zeit ist die Silageanfuhr mit enthalten, wobei vom 
Futterhaus zum Silo eine mittlere Entfernung angenommen 
wurde. Nicht berücksichtigt ist die Zeit für die Anfuhr von 
Kraftfutter, lediglich das Umlagern vom Transportfahrzeug 
in die Vorratsbehälter und alle folgend en Arbeitsgänge. 
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Die ermittelte Zeit beweist, daß IAK in der Lage ist, eine 
Anlage mit der Kapazität wie in Murchin mit Futter zu ver­
sorgen. Der genannte 'Wert trägt theoretischen Charakter, die 
tatsächlich benötigten Arbeitszeiten können nur durch eine 
Zeitstudie am Objekt ermittelt werden. 

5 Anlagenkosten 

Es ist wichtig, den Anlagewert für eine projektierte Anlage 
zu kennen. Aus diesem Grunde wurde auch für das erläuterte 
Projekt ein I<ostenplan aufgestellt, der teilweise verbindliche 
Preise für Seriengeräte und teilw~ise geschätzte Richtwerte 
für noch nicht kalkulierte Geräte und Anlagenteile enthält. 
Sie stellen vorerst Sonderanfertigungen bzw. Sonderkonstruk­
tionen dar. Die Anlagenkosten belaufen sich auf"" 60000 DM, 
während die kalkulierten Montagekosten "" 7500 DM betra­
gen. Es ergibt sich somit eine finanzielle Belastung von 281 DM 
je Tierplatz. 

Nicht enthalten sind in dieser Summe die Kosten der Elektro­
installation sowie die Anschaffungskosten für den RS 09 und 
den T 035. Beide werden vorwiegend in der Rinderfütterung 
eingesetzt und bei der Aufbereitung von Schweinemastfutter 
nur zusätzlich genutzt. 

6 Schlu8betrachlung 

Die vorstehend beschriebene Anlage stellt ein Versuchsprojekt 
dar. Nach Inbetriebnahme aller Anlagenteile soll die Richtig­
keit der bei der Projektierung zugrunde gelegten Konzeption 
bestätigt werden. 

Dr.-Ing. habil. G. HUTSCHENREUTHER*) 

Die Projektierung einer zweiten Anlage dieser .\rt, jedoch mit 
liegendem Mischbehälter, ist ebenfalls abgeschlossen, der Bau 
weiterer ist vorgesehen. Die so entstehende Versuchsreihe 
bietet eie Möglichkeit, funktionssichere Serienanlagen von der 
Industrie zu erwarten. 

Bei der Kalkulation der Versuchsanlage ergaben sich relativ 
hohe Anlagenkosten, es ist jedoch zu erwarten, daß diese bei 
künftigen Serienanlagen sinken, da Anfertigung von EinzeI­
geräten entfällt. 

vVie aus dem ArbeitszeitnachlVeis h<!rvorgeht, kann I AK im 
Einschichtbetrieb den in der Perspektive· vorgesehenen 
Schweinebestand von 2400 Tieren mit Mastfutter versorgen, 

Diese vVerte sind selbst bei guter Arbeitsorganisation in der 
feuchtkrümeligen Futterzubereitung und Verteilung nicht zu 
erreichen und stellen somit eine wesentliche Steigerung der 
Arbeitsproduktivität dar. 
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Vorschläge zur Großbuchtenhaltung von Mastschweinen 

Die Großbuchtenhaltllng VOll Mastschweinen erlangt in der 
DDR immer größere Bedeutung. Dafür wurden bisher vor­
wiegend Umbauten vorhandener Schweinernastställe benutzt. 

Während durch Umbau von Typenställen für 200 Schweine 
die Kapazität auf 500 bis 600 Tiere erweitert werden konnte, 
gestattet die größere Konzentrierung von 1500 bis 2000 Schwei­
nen in einem Stall eine noch bessere Ausnutzung der Mechani­
sierungseinrichtungen. Vor allem die CSSR hat dabei gute 
Erfolge zu verzeichnen. 

Eine solche Konzentrierung setzt aber die Klärung einer Reihe 
von Fragen, vor allem stallklimatischer und arbeitstechnischer 
Art, voraus, Beobachtungen des Stallklimas werden von uns 
zur Zeit in einem Großstall durchgeführt. Nach Apschluß wird 
darüber berichtet. 

Das Kollektiv cand. ing. HÜTER, KÜBLER und WAGEN­
KNECHT untersuchte am Lehrstuhl für ländliches Bauwesen 
und Entwerfen der Hochschule Weimar Fragen der Mechani­
sierung und Einrichtung solcher Ställe und machte entspre­
chende Vorschläge. Diese lehnen sich an bereits vorhandene 
Systeme an und stellen eine Weiterentwicklung dar. Sie sollen 
als Anregung für ' weitere Planungen dienen, keinesfalls aber I 

als ausgereifte Projekte betrachtet werden. 

Bearbeitet wurde eine Anlage für 2000 Mastschweine mit ge­
trenntem Freß- und Liegeplatz sowie eine Anlage für 2000 bzw. 
4000 Mastschweine mit Fütterung im Stallgebäude. Alle drei 
Varianten können das im Prinzip gleiche Futterhaus erhalten 
(Bild J und 2). 

Das Fuuerhaus 
Das Futterhaus (Bild 2, a) ctient der Aufbereitung \'on Trocken­
lInd Naßfutter sowie der Lagerung eines Teiles der Futtermittel. 
Es kann also wahlweise ein au~ gedämpften Kartoffeln und 

*) Hochschule fllr Architektur und Bauwesen Weimar, Lehrstuhl für 
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Jüaftfutter bestehendes Naßfutter, industriell hergestelltes 
Trockenfutter OGer ein aus Gärkartoffeln und Kraftfutter 
gemischtes Futter verabreicht werden. 

Die Kartoffeln lagern in einem 54 m langen Bunker (Bild 2, b), 
dessen Beschickung mit Kippfahrzeugen vorgesehen ist. Er 
nimmt maximal 285 t I(artoffeln auf. So\\'ohl die zum Ein­
säuern wie die zum sofortigen Verbrauch bestimmten Kartof­
feln werden hier zwischengelagert, Da der Bunker stark geneigte 
Wände besitzt, rutschen die Kartoffeln selbsttätig zu dem an 
der tiefsten Stelle befindlichen Entnahmeschlitz und durch 
ihn auf den Abnahmetisch. Der Schlitz des Bunkers läßt in­
folge seiner geringen Höhe nur so viele Kartoffeln auf den 
Tisch gleiten, wie das horizontal gelagerte Flügelrad mit seinen 
Mitnehmern erfassen und auf das Förderband transportieren 
kann. Damit das Flügelrad an jeder Stelle des Bunkers einzu­
setzen ist, wurde es auf einen Wagen montiert, der s;ch auf 
einem Gleis am Bunker entlang bewegen läßt (Bild I, i). 

Auf dem Förderbanct I, e gelangen die Kartoffeln in das Keller­
geschoß des Futterhauses, wO sie ein Abstreifer in den Ein­
schüttrumpf eines der beiden Trommelaufgeber I, d lenkt. Der 
Aufgeber gewährlei.tet die kontinuierliche Beschickung des 
jeweiligen Becherwerks I, C tmd damit die Hochförderung zum 
Dämpfer I, b. 

Um auch hier auf Handarbeit verzichten zu können, wurden 
zwei stationäre Dämpfmaschinen Sta M 2(Sp (Maschinenfabrik 
Gotthardt und Kühne) mit einer Leistung von 1500 kg/h zum 
Einbau vorgesehen. Diese erfordern eine Raumhöhe von 3,5 m_ 
Ihre Länge beträgt 4,85 m, ihre Breite 1,38 m . Sie bestehen 
aus dem Einwurf mit Steinabscheider, der Spiralflutwäsche, 
dem Dämpfschacht, einer \\'eiteren Transportschnecke und der 
angebauten Kartoffelq uetschc. 

Wasseranschluß wird für den Dampferzeuger und die Spiral­
fltlt\\'äsche beider Dämpfmaschinen benötigt. Ein Wasser-
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